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nnd Verlangen ift darauf gerichtet, daß ich ihnen gegenüber ftehen 
: bleibe und nad) ihren Werfen thue. Alsdann werden fie nicht gegen 
mich durch ihre Defrete bellen. Weil ich aber von ihnen weiche 
und von ihren Wegen fliehe, Deswegen umgeben fie mich." Der 
Rabbi Abarbanel erzählt in feinem Buche Mäjene joschua ©. 5, 
Abi. 2 in der Vorrede, das gelobte Land fei einmal in der Edomiter 
(Ehriften), das andre Mal aber in der Ismaeliten (Muslime) Hand 
geweien. Dann fährt er fort: „Sie find alle ftumme Hunde.“ 
Ebenfo heißen wir in bem Sepher hachäjim des Rabbi Chajim 
ben Bezaleel im erften Teile, in dem zweiten Kapitel $ 6. | 

UÜberdieg wird auch in dem talmudilchen Traftate Megilla S. 7, 
Abi. 2 über die Worte (2. Moſe 12, 16): Der erfte Tag ſoll heilig 
jein, daß ihr zufammen kommet; und der fiebente ſoll aud heilig 
fein, daß ihr zufammen Tommet. Steine Arbeit jollt ihr darinnen 
thun, ohne was zur Speije gehöret für allerlei Seelen, dasjelbe allein 
mögt ihr für euch thun alfo gelehrt: „(ES heißt zweimal) ihr, ihr, 
und nicht die Nochrim oder Fremden, ihr und nicht die Hunde jollt 
die Berjammlung halten.” In des Rabbi Mosche bar Nachmans 
Auslegung über die fünf Bücher Mojes lefen wir ©. 50, Ab}. 4 in 
der Parascha Bo, wo dieſes auch vorfommt, anftatt des Wortes 
Nochrim Fremde dad Wort Gojim. Dort fteht nämlich: „Ihr 
und nicht die Gojim (Chriften), ihr und nicht die Hunde.“ Dies, 
iit auch in des Rabbi Salomon Jarchis Auslegung über die citierten 
Worte (2. Mofe 12, 16) in dem alten Venediger Drud zu leſen. 
Dagegen fteht in den zu Amfterdam gedrudten fünf Büchern Moſes 
mit den drei aramäijchen UÜberjegungen und mit dem Kommentare 
des Rabbi Salomon Jarchi nur: „ihr, und nicht die Goöjim oder 
Chriſten.“ Die Worte aber: „ihr, und nicht die Hunde‘ find aus 
Furcht außsgelafjen. | 

In dem Jälkut Schimöni über die Palmen lefen wir ©. 91, 
Abſ. 1 num. 628 über die Worte Pſalm 4, 8: Du erfreuft mein 
Herz, ob jene gleic) viel Wein und Korn haben aljo: „Die Israeliten 
ſprechen: Haft du, o Gott, den Völkern der Welt Ruhe (Wohlitand) 
in diefer Welt verjchafft, weil fie die fieben Gebote (die fogenaunten 
noahiichen, weil dem Noah gegeben) in acht genommen haben. Wie: 
vielmehr wirft du ung, denen ſechshundert und dreizehn Gebote (da= 
von 248 pofitive nach der Zahl der Knochen, die ein Menſch hat, 
und 365 negative nad) der Zahl der Nerven des Menfchen) anbe- 
tohlen find, mit gutem überjchütten? Deswegen freuen wir ung 
wegen ıhres Wohlſtandes, wie gejagt wird: Du erfreueft mein Herz. 
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Der Rabbi Josua ben Levi hat gejagt: Die Sache ift gleich einem 
Könige, welcher eine Mahlzeit zugerichtet umd wandernde Leute hinein- 
geführt und an die Thür des Palaftes geſetzt hat bis zur Zeit, daß 
fte Hineingehen follen. Da fahen fie Hunde herausgehen, weldje in 
ihren Mäulern Wachteln und Köpfe von gemäftetem Vieh, wie auch 
Kalbsköpfe Hatten, und haben angefangen zu fagen: Wenn die Hunde 
lauter gute Dinge eflen, was wird es dann für eine Mahlzeit fein? 
Alfo werden die Epifureer mit Hunden verglichen, wie (Jeſaia 56, 11) 
gefagt wird: Es find aber ftarfe Hunde vom Leibe, die nimmer fatt 
werden können. Siehe, diejelben befinden ſich in ſolchem Wohlſtande, 
wievielmehr muß es dann den Israeliten wohl gehen?" Eben 
diefe3 fteht auch im Midrasch Tillim ©. 6, Abſ. 3, jedoch etwas 
verändert. Dort wird nämlich anftatt der Worte: „alfo werden die 
Epifureer mit den Hunden verglichen“ gelefen: „Und werden die 
Völker der Welt mit den Hunden verglichen.” Ebenſo finden wir 
in Schemöth räbba ©. 102, Abf. 4 in der neunten Parascha, daß 
die Gottlofen mit den Hunden verglichen werden. 

Wir jehen alſo hieraus, daß der befcehrte Jude Samuel Friedrich 
Brentz die Wahrheit gefagt hat, wenn er in dem vierten Kapitel 
feines abgeftreiften jüdischen Schlangenbalgd ©. 18 und 19 jchreibt: 
„Wenn ein Chrift den Juden zu lange aufhält, fo jagt der Jude: 
Laß den Keleb chöle fein, da3 ift, laß den Hund frank fein. Und 
(er) vermeint damit, man folle den Chriſten nicht länger aufhalten, 
Sondern ihn gehen laſſen; denn der Inde Hält den Chriften nicht 
anders, als für einen Hund. Und es ift bei ihnen jehr gebräuchlid), 
daß fie die EChriften Kelabim (Hunde) nennen.” So ift auch das— 
jenige glaublich, wa& derjelbe furz vorher auf ebenderjelben Seite 
berichtet: „Bleibt der Chriſt eine kleine Weile in der Stube (eines 
Juden), fo jagt der Jude: Laß den Keleb schefen, dag ift, laß den 
Hund niederfißen.” Alſo bezweifle ich auch nicht mehr, daß der 
befehrte Jude Dietrich Schwab in feinem jüdischen Deckmantel, in 
dem eriten Zeile, in dem achten Kapitel S. 69 die lautere Wahr- 
heit berichtet hat, wenn er erzählt, daß die Juden bisweilen, went 
fie einen alten Chriften dahergehen fehen, zu jagen pflegen: „Siebe, 
wie ein Töfeler nefela oder Keleb ift der, das ift, wie ein alter 
Schelm oder Hund ift diefer.” Und über einen reichen Chriften 
pflegen die Juden bisweilen zu fagen: „Baawönos horabbim, Gott 
erbarms, was für einen oscher (NReihtum) hat der Hund!" Daß 
die Juden den Chriften jo wenig wohlgefinnt find, das beftätigt auch) 
der befehrte Jude Eruft Ferdinand Heß in dem erjten Zeil feiner 


— 2383 — 


Fudengeißel in dem vierten Kapitel, wenn er die Juden alſo anrebdet: 
„Wollt ihr (Juden) ihn (einen Chriften) bei feinem Ramen nicht 
nennen, fo ſprecht ihr: der röscho, das ift, der gottlofe Böſewicht, 
oder der nefelo, das ift, der Schelm, oder kelef, der Hund, oder 
roz&ach, das ift, der Mörder. In Summe, ihr wiſſet auf hunderterlei 
Weife ung Chriften ſchmähliche Namen zu geben. Geht es uns 
Chriften wohl, fo fagt ihr baawönos horäbbim haben die Kelöfim 
groß massal, das ift, um unjerer Sünde willen haben die Hunde 
großes Glück.“ 

Fünfunddreißigſtens nennen fie ung Chriftern Chamorim, da3 
ist, Ejel. Diefer Schimpfname findet fich in dem zweiten Teile des 
Prager Machsors ©. 39, Abf. 1 in dem Gebete, welches mit den 
Worten Itti millebanön kalla anfängt. Dort beten fie aber alfo: 
„Er (nämlid) Gott) wird mir lauter Barmherzigkeit erweifen und der 
Liebe der Tugend (da8 ift der Liebe, mit welcher er Israel vor 
alters geliebt hat) fid) erinnern und eilen, mich durch Heiljame Ge- 
fandte und treue Botjchafter von den Ejeln zu erlöfen.” Daß man 
aber unter den Ejeln die Chriften zu verftehen hat, iſt Har aus dem 
zu erjehen, was unmittelbar darauf folgt: „Das reißende Tier knirſcht 
mit feinen Zähnen und brunmt. Sein Herz (oder Sinn) verurſacht 
Beichwerlichkeit, die Braut (die Judenſchaft) zu plagen und in harter 
Dienftbarkeit zu halten. E3 quält diejelbe mit Grauſamkeit, und mit 
einem ſchweren Joche. Es wird ihm aber Schande angethan werden, 
und es wird wie ein Gefäß fein, welches verdirbt.‘ Unter Periz 
hachajöth oder dent reißenden Tiere verjtehen die Juden die Chriften> 
heit. So werden aud in der Auslegung des Rabbi Abarbanel 
(über Hofea Kap. 4, ©. 230, Abf. 4) alle Völker mit den Eſeln 
verglichen, und zwar lauten feine Worte aljo: „Siehe, das auser—⸗ 
wählte Bolt wird wegen des göttlichen Geſetzes, welches dasſelbe 
hält, des ewigen Lebens würdig fein, das ift, ihre Seele wird nicht 
mit ihrem Leibe fterben, wie e8 dem Pferde, dem Maulefel und den 
übrigen Tieren, auch den übrigen Völkern, welche den Ejeln gleid) 
find, widerfährt, fondern alle Israeliten werden Teil an dem ewigen 
Leben haben.‘ Ebenfo werden auch in dem talmudifchen Zraftate 
Berachöth ©. 25, Abſ. 2 alle Nochrim (Fremde) Ejel genannt. 

Sechsunddreißigſtens heißen fie una Chasirim (Schweine) und 
Chasire jearim (wilde Schweine). Der Name Chasirim findet fich 
in dem zweiten Teile de Prager Machsors S. 56, Abf. 1 unter 
dem Titel Jözer lejöm rischon schel Pesach in dem Gebete, welches 
mit den Worten Al hare beter beginnt. In diefem Gebete Bitten 
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ſie um Ausrottung der viererlei Tiere, nämlich der Bären, Pardel, 
Löwen und Schweine. Der dazu gehörige Kommentar ſchreibt darüber: 
„Dieſelben (viererlei Tiere) bedeuten die vier Königreiche. Die 
Bären bedeuten Perſien, die Pardel Griechenland, die Löwen Babel, 
die Schweine aber Edom (das römische Reich oder die Chriſten)., 
In dem großen Jalkut Rubeni lejen wir S. 10, Abf. 2 in der 
Parascha Bereschith folgendes: „Der Leib wird des Menjchen Kleid 
genannt, und dieſes ift, was man jagt, daß ein Israelit ein Menſch 
genannt werde, weil die Seele desfelben ihm von dem oberften 
Menschen herunter gefommen ift. Aber die Seele der Abgöttifchen, 
welche von dem unreinen Geifte herfommt, wird ein Schwein ge- 
nannt. Wenn nun dem aljo ift, fo ift der Leib eines Abgöttiſchen 
Leib und Seele eines Schweines.“ 

Was den Namen Chasire jearim (wilde Schweine) betrifft, fo 
fteht er in der diden Tephilla ©. 42, Abſ. 4 unter dem Titel 
Suläth leschabbäth liphne Schebuöth, in dem Gebete, welches mit. 
den Worten Elohim beosnenu schamänu beginnt, unter folgenden 
Worten: „Du haft ung durd eine ftarfe Hand von der Schlange 
und den Feinden, von dem Löwen, Bären und Pardel, wie aud) 
den übrigen Feinden errettet. Nun zertreten ung die Füße der 
wilden Schweine (Chriſten). Unſre Füße wanken fchier und unjere 
Tritte glitichen aus. Haft du, o Gott, ung nicht verftoßen, unſer 
zu vergefien, daß wir nun über taufend Jahre in Traurigkeit und 
Seufzen find?‘ 

Siebenunddreißigiteng nennen fie ung Chriſten Schekazim, das 
heißt,. Greuel oder Sceufale. Ein einzelner Chrift aber heißt 
Schekez (Greuel). Dieſes habe ich gar oft von den Juden gehört 
und ihnen deswegen einen Verweis gegeben; ja ich bin auch feldit 
von einigen, die mich nicht gefannt haben, Schekez genannt worden. 
Insbeſondere aber heißen fie die Kinder der Ehriften Schekazim 
(Öreuel, Scheufale). Daher fteht in dem alten Nizzächon ©. 148: 
„Wenn fie (nämlich die Ehriften) ihre Schekazim, das heißt, ihre 
Scheufale, (gemeint jind ihre Kinder) mit dem unreinen Waſſer taufen, 
jo fprechen fie: In nomine patris, filii et spiritus sancti. Amen, 
das ift, im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
Amen.” Wir jehen alfo hieraus, daß der befehrte Jude Friedrich 
Samuel Breng in dem vierten Kapitel feines abgejtreiften jüdifchen 
Sclangenbalgg S. 18 und Dietrich Schwab in feinem jüdischen 
Dedimantel, in dem erjten Teile in dem achten Kapitel S. 66 die 
Wahrheit berichten, wenn jener erzählt, daß die Juden einen Chriften- 
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knaben Schekez, ein Mägdlein aber Schikza (dafür habe ich ſelbſt 
von ihnen Schikzel gehört) nennen, dieſer aber fagt, daß fie die 
Chriftenfinder Mamserim (Hurenfinder) oder Scheközim (Scheufale) 
heißen. Dazu fchreibt der focben erwähnte Dietrich Schwab an der 
angeführten Stelle, daß fie einen Knecht oder Knaben, welcher ein 
Chrift ift und ihnen an ihrem Sabbate dient, Schabbas Schekez, 
eine Magd aber Schabbas Schikza, das ift, ein Sabbaticheufal, 
nennen. 
Hieraus fehen wir abermals, wie wenig dem Nabbi Salıman 
Zevi an der Wahrheit liegt, wenn er in feinem jüdischen Theriad, 
in dem vierten Kapitel nun, 7 vorgiebt, daß nur ein Knabe, welcher 
anf der Gaffe läuft und nichts lernen will, alfo auch ein Juden— 
fnabe, fo genannt werde, und daß die Chriften, beſonders in dieſer 
Zeit feine Scheközim feien. Wenn aber nur die Kinder, welche 
nicht lernen wollen, jo heißen jollen, warım werden dann die jungen 
Kinder, welche getauft werden und zum Lernen und zum Herumlaufen 
auf der Gafje noch nicht fähig find, an dem angeführten Orte des 
alten Nizzachon Scheközim genanııt ? Und warum nennen fie er: 
wachjene Chriſten, welche nicht mehr in die Schule gehen, vielmehr 
ihreg Berufe warten, aud) aljo? Die eigentliche Urjache aber, 
warum fie und fo heißen ift, weil fie ung fir gottloje, unreine, ab- 
göttiſche und böfe Leute halten, vor welchen fie einen Abjcheu Haben 
jollen. Weil fie aber, wiewohl irrigerweife lehren, daß wir Eſaus 
Kinder feien und von ihnen Edomiter geheißen werden, wie oben im 
Anfange dieſes Kapitels gezeigt worden ift, fo handeln fie Hierin 
dem Geſetze Moſes fchnurftrads entgegen: denn 5. Mofe 23, 7 Iteht 
gefchrieben; Den Edomiter ſollſt du nicht für Greuel halten, er ift 
dein Bruder. Vielmehr haben wir alle Urſache, die Juden insgeſamt 
für Greuel zu Halten und vor denfelben einen Abjcheu zu haben, 
weil fie fich nad) fo gottlofen Vorfchriften richten müffen. Mit Recht 
jagt ihr Talmud von ihnen in dem Traktate Pesachim S. 49, 
Abſ. 2: „Sie find ein Schekez, dag ift, ein Greuel, und ihre 
Weiber ein Ungeziefer. Bon ihren Töchtern wird aud) (5. Moſe 
27, 21) gejagt: Verflucht fei, wer irgend bei einem Vieh liegt!“ 
Achtunddreißigſtens nennen fie ung bisweilen in ihren Büchern 
acherim (andere). Das gefchieht, wenn fie fich fcheuen, der Chriſten 
ausdrüdlih Erwähnung zu thun. Davon findet fich ein Beiſpiel in 
einem zu Amfterdam im Jahre 5439 nah Erſchaffung der Welt 
oder 1679 n. Chr. gedrudten Büchlein, welches Sepher Minhägim 
heißt. Nach dieſem wird allemal im Neumonde der Mond aljo au- 
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geredet (S. 10, Abſ. 1): „Gebenedeit ſei, der did) gebildet hat, ge⸗ 
benedeit ſei, der Dich gemacht Hat, gebenedeit ſei, der dich beſitzt, 
gebenedeit ſei, der dich erſchaffen hat. Gleichwie ich gegen dich 
ſpringe, dich aber doch nicht erreichen kann, alſo, wenn acherim, 
das iſt, andere, gegen mich ſpringen, ſollen ſie mich nicht erreichen 
können.“ Alſo wird auch in ebendieſer Sache das Wort acherim 
in dem Amſterdamer Talmud in Massechetliı Sopherim ©. 14, 
Abf. 2 in dem Anfange des 20. Kapitels gelefen. Aber in vielen 
Gebetbüchern fteht ftatt deſſen kol ojebai, das ift, alle meine Feinde. 
Damit find die Chriſten gemeint, welche fie für ihre Feinde Halten, 
wie im folgenden (fiebenten) Kapitel bewiejen werden ſoll. Und in 
dem talmudifchen Traftate Sanhedrin wird ©. 52, Abf. 2 über die 
Worte 3. Moje 20, 10: Wer die Ehe bricht mit jemandes Weibe, 
der foll des Todes fterben, beide Ehebrecher und Ehebrederin, darım 
daß er mit feines Nächten Weibe die Che gebrochen bat alfo ge: ' 
(ehrt: „Unfere Rabbiner lehren: (durdy das Wort:) Wer wird ver 
Minderjährige ausgenommen. (Und durd die Worte :) Wer die Che 
bricht mit jemandes Weibe wird die Frau eines Deinderjährigen aus: 
genommen. (Durch die Worte:) Mit feines Nächten Weibe wird 
eine Frau der acherim, das ift, der andern, ausgenommen.“ Mer 
aber mit acherim (andern) bezeichnet werde, das erläutert der 
Nabbi Salomon Jarchi in feiner Auslegung, indem er acherim 
dur) das Wort Goöjim (Heiden oder Ehriften) erklärt. Jene Worte 
des Talmuds bejagen alfo joviel als: ein Jude, der mit eines Chriſten 
Weibe Ehebruch treibt, ift nicht des Todes ſchuldig. Auch begeht 
der Jude feinen Ehebrud), da ja nad) talmudischer Lehre Chriften 
feine Che haben, wie in de Rabbi Salomons Auslegung und den 
Tosephoth gelehrt wird. Davon ift fchon oben ©. 81 und 82 ge- 
handelt worden. 

Zuden pflegen fie auch einen Chriften Haman Zörer Jehüdim, 
das ift, Haman, den Judenfeind, zu nennen, wie ic) das jelbjt von 
ihnen gehört habe. Daher jchreibt der befehrte Jude Dietrih Schwab 
in feinem jüdijchen Dedmantel, im achten Kapitel des eriten Teils 
S. 67 alſo: „Sie nennen auch einen Chriften, da fie willen, daß 
ihnen derjelbe nicht gut oder feind ift, voscho, das ift, einen Böſewicht, 
und fluchen ihm mit diefen Worten: Eine Pegira oder Peſtilenz, die 
wäre gar jopha, das tft, hübſch oder ſchön, an ihn, heißen ihn aud) 
wohl Haman und vermeinen hiermit, der Chriſt folle aufgehängt 
werden, wie der Haman.” Der befehrte Jude Friedrich Samuel 
Brentz jagt in jeinem abgeftreiften jüdischen Schlangenbalge in dem 
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dritten Kapitel ©. 12 hiervon noch folgendes: „Nimmt der Amt⸗ 
mann das Geichent (welches ihm angeboten wird) von den Duden 
nicht an, fo fagt der Jude: Daß dich der Chöli hannöphel, das 
ift, die fchwere (oder fallende) Krankheit, ftoße. Oder (er) wünfcht 
ihm, daß er hörug fei, dag ift, ermordet werde. Oder (er) jpricht auch: 
Röscho Zörer Jehüdim, das ift, ein gottlojer Angjtiger der Juden, 
und wünſcht, er folle gehenft werden, wie der Haman (Vergleiche 
Either Kapitel 7). Und (es) haben die Juden dieſes Wort gar 
\ehr im Gebraud), daß fie die Chriften Haman nennen.“ 

Dieſe Worte des befehrten Juden Friedrich Samuel Breutz 
werben, wenigstens foweit e8 den Namen Haman betrifft, in dem 
Buche Emek hammelekh ©. 36, Abj. 1 in dem 62. Kapitel unter 
dem Titel Schäar olam hattöohu beftätigt, wo unter dem Namen 
des oberjten Teufel3 Sammael (welcher der Chriftenheit ebenfalls 
gegeben wird) alle Chriſten Haman geheißen werden. Dort lauten 
die Worte aber aljo: „Der Name Joseph macht (an Zahlwert jo= 
viel aus als) Kina (welches Eifer Heißt, nämlich 156), um damit 
auf den Meifias, den Sohn Joſephs, zu deuten, welcher der Joseph 
jelbft ift, gleich wie der Mann, welcher Zemach (Gewächs, Spröß- 
ling) heißt (welcher Sacharja 3, 8 und 6, 12 erwähnt wird) der 
David felbjt ift. Derfelbe wird den Eifer des Herrn Zebaoth gegen 
den widerjacheriichen und feindfeligen Mann, den böſen Haman, 
welcher der gottloje Sammael, die krumme Schlange, ift und gegen 
defien böſe ‘Frau, die gottlofe Lilith, in feinem Herzen ermweden, 
weiche mit ihrer Vorhaut den heiligen Bund verbergen und bededen 
nad) dem Geheimnis der Worte (Sprüche 30, 23): und eine Magd, 
wenn fie ihrer rauen Erbe wird, wie auch der Worte (Vers 22): 
Ein Knecht, wenn er König wird. Und dieſes ift das Geheimnis 
desjenigen, was Palm 137, 7 gejchrieben fteht: Herr, gedenfe der 
Kinder Edoms am Tage Zerufalems, die da jagen: Rein ab, rein 
ab, bis auf ihren Boden.” Die Meinung diejer Worte ift die, daß 
der Meſſias, der Sohn Joſephs, welcher der erite Meifias fein joll, 
aus einem göttlichen Eifer gegen die Edomiter, das heißt, die Chri- 
iten, welche ihnen allerlei Xeid angethan und fie wie Haman ver: 
folgt haben, einen gewaltigen Krieg führen werde, in welchem alle 
Chriſten ausgerottet werden jollen. 

Insbeſondere werden die höchiten Machthaber in der Ehriften- 
beit, wie Kaiſer, Könige u. |. w. von den Juden geſchmäht und ver- 
achtet und von ihnen 

Erſtens Mäjım Sedonim, das heißt, ſtolze Wafjer genannt. 
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Diefen. Ramen finden wir in den zu Prag gedrudten Selichöth 
S. 11, Abf. 2 in dem: Gebete, welches mit den Worten Jisrael am- 
mechä techinna örechim beginnt, unter dem Titel Lejom scheni. 
Dort beten fie nänlih: „Laß deine Barmherzigkeit, o du Gott 
der. Oberen und Unteren, ung vorfommen, ehe un? die ftolzen Waffer 
überſchwemmen“. Dieſe Worte werden in dem dazu gehörigen Kom- 
mentare .aljo ausgelegt: „Ehe uns die Könige der Völfer überſchwem— 
men, welche den Wellen .des Meeres verglichen werden und ftolz 
und zornig daher gehen”. Damit ftimmt dasjenige überein, was in 
Bammidbar räbba ©. 173, Abf. 2 in der zweiten Parascha über 
die Worte (Hohes Lied 8, 7): .Daß aud) viele Wafler nicht mögen 
die Liebe auslöfchen, nod die Ströme fie erſäufen gefchrieben fteht: 
„Die vielen Wafler bedeuten nicht? anderes als die Abgöttifchen, 
wie (Jeſaia 17, 12) gejagt wird: O wehe der Menge fo großen 
Volks! (Und bie MWorte:) noch die Ströme fie erjäufen bedeuten ihre 
Könige und Fürſten.“ 

Zuweitens werden fie Mälke awla, das ift, Könige der Ber- 
fehrtheit (oder Ungerechtigkeit) genannt. Diefer Name: findet fich 
in den genannten Selichöth ©, 56, Abf. 2 in einem &ebete, welches 
mit den Worten Ech ükal labo adecha anfängt. Dort lauten Die 
Worte alfo: „Wie ift die Fönigliche Regierung von dem Reiche des 
Volkes des Eigentums weggerifjen worden, und währt die Regierung 
der Könige der Verfehrtheit ſo lange und wohnen diejelben ficher 
und in Fröhlichkeit! Sch aber bin mitten in dem Erile oder Elende. 
Wie hat mich mein Gott verwundet und meine Schmerzen nicht ver- 
bunden! Die Kinder Edoms (die Chriften) find mit dem Mantel 
meiner Herrlichfeit beffeidet (das ift, fie haben die Israel gebührende 
Herrſchaft). Sie effen Honigſeim, Milch und Honig, ich aber ver- 
dorre wie Grad.“ 

In dem Büchlein Othisth Rabbi Akkiba werden S. 9, Abf. 2 
und 3 die chriftlichen hohen Häupter mit wilden Tieren verglidyen. 
Dajelbft ſteht folgendes: „Dieſe Welt wird mit der Nacht verglichen, 
aber die Könige der Völker der Welt find den wilden Tieren gleich, 
weldye mitten in der Nacht in dem Walde herumgehen. Sobald 
aber die Morgenröte anbricht, fo gehen fie wieder zurück, gleich wie 
alle wilden Tiere wieder in ihren Wald und in ihren Drt. fchren. 
Alfo ift es mit allen Königen der Erde und den Fürften der Welt 
befchaffen. Wenn die zufünftige Welt und das Neid) des Meſſias 
über fie kommt, jo gehen fie wieder in ihren Wald und in 
ihren Ort und verlieren ihre SHerrlichfeit und werden wieder 
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zu Staub. Sie fommen aud nicht in das ewige Leben, wie 
(Sadarja 14, 9) gejagt wird: Und der Herr wird König fein über 
alle Lande.” 

In dem Buche Zerör hammor werden ©. 125, Abf. 2 in der 
Parascha Pinchas die dhriftlihen Könige Böde genannt. Daſelbſt 
steht über das Wort Ziegenbod, welches 4. Moje 29, 16. 19. 22. 
25 erwähnt wird, gejchrieben, daß jene Böde die Künigreiche be- 
deuten. Dann folgt: „Alſo hat der Bock auch eine Beziehung auf 
Eſau, den edomitifchen (oder chriftlidyen) König, welcher ein Jsch 
sair, das ijt, ein Teufelsmann ift (wie Sejaia 13, 21 dag Wort 
Seirim Teufel heißt, wo gejagt wird:) und TFeldgeifter werden da 
hüpfen (oder jpringen, wie e3 in der jüdifchen deutſch-hebräiſchen 
Überſetzung wiedergegeben wird). Diefelben (Könige) aber werden 
insfünftige von der Welt ausgerottet werden, weil fie von der Kraft 
der alten Schlange herfommen, von welcher aber (1. Mofe 3, 14) 
gejchrieben fteht: Auf deinem Bauch folft du gehen.” Der Kaijer 
Konftantin der Große wird in dein Buche Mäjene Jeschua ©. 73, 
Abi. 4 in dem elften Mäjan, im fünften Tamar, raschä (Gottloſer) 
geheißen. Ebenjo wird auch der Kaifer Heinrich der Dritte in 
dem alten Nizzächon ©. 41 genanıt. In dem Prager Machsor 
aber wird in dem erjten Teile S. 132, Abf. 1 in dem Gebet, 
welches mit den Worten Elle eskerä wenäphschi beginnt, ein 
gewiffer römischer Kaifer Beliaal obed Elilim oder ein gößendiene- 
riicher Böjewicht und ©. 2 noch dreimal Beliäal oder Böfewicht 
geheißen. 

Den Grund davon, daß die Juden jetzt feine Herrichaft haben, 
Sondern den Chriften und andern Völkern unterworfen find, finden 
wir im Buche Abodäth hakködesch in dem dritten Teile, welcher 
Chelek hattachlith Heißt, Kap. 1, ©. 57, Abi. 3 über die Worte 
Sprüche 30, 21—23: Ein Land wird durch dreierlei unruhig, und 
das vierte mag es nicht ertragen: Ein Knecht, wenn er König wird; 
ein Narr, wenn er zu jatt ift; eine Feindſelige, wenn fie gechelicht 
wird; und eine Magd, wenn ſie ihrer Frauen Erbe wird. Über 
dieſe Worte leſen wir dort folgendes: „Hiermit wird auf die be— 
wußte Kraft der Völker (nämlich die über ſie regierenden Geiſter 
oder Völkerengel) gedeutet; denn, wenn die Israeliten den Willen 
ihres Vaters im Himmel thun, ſo ſind ſie die Könige auf der Erde 
und dieſelbe Kraft (der Völker) iſt vor ihnen wie ein Knecht. Als— 
dann auch werden ihnen alle Völker unterworfen, ſintemal ſolches 
der Zweck der Erſchaffung geweſen iſt (daß alle Völker a ae 
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unterthänig jein jollten), und fie regieren oben (über die Geifter) 
und unten (über alle Menſchen). Wenn fie aber den Willen ihres 
Baters nicht thun, alsdann fallen fie und werden derſelben Kraft 
unterworfen, jo daß diejenigen Völker über fie herrichen, welche von 
derjelben Kraft herfommen. (Jene Kraft) nimmt den Einfluß Hin- 
weg, welcher billigerweije über fie hätte fommen jollen. Und fiege, 
diefelbe (Kraft) regiert und ift der Narr, wenn fie vom Brote ſatt 
ift. Seine (nämlich dieſes Narren. Gemeint ift der oberfte Teufel 
Sammael, welcher im Buche Emek hammelekh ©. 130, Abi. 2 in 
dem 11. Kapitel, unter dem Titel Schäar rescha diser anpin, Kesil 
oder Narr genannt wird) befannte Frau aber, welche verhaßt war, 
wird geehelicht; und diefe ift die Magd, welche ihrer Frau Erbin 
wird.“ 

Sn dem Buche Maarecheth haelahuth aber wird ©. 134 auf 
der zweiten Seite von der Unreinheit gehandelt, welche der oberfte 
Teufel Sammael in die Eva fallen ließ, ala er fie befchlafen Haben 
jol. Danad) leſen wir folgendes: „Yon derjelben Unreinheit jteigen 
die Völfer zur Herrlichkeit; denn die Fürſten, welche über fie gejegt 
find, werden davon ernährt. Wenn nun die Völfer von der Seite 
der Unreinheit erhoben werden, alsdann werden die Israeliten wegen 
ihrer Übertretungen und ihrer Unreinheit erniedrigt und famt ihrer 
Mutter aus ihrem Vaterlande unter die Gewalt der Völker ver- 
trieben. “ 

Zum Schluß diejes Kapitel wollen wir nun aud) fehen, wie 
diejenigen, welche die jüdische Religion verlaffen und den chrijtlichen 
Slauben annehmen, von den Juden genannt werden. 

Erſtens heißen fie bei den Juden Meschummadim, das heißt, 
Vertilgte. Ein einzelner befehrter Jude wird Meschümmad (Ber: 
tilgter) genannt. Über den Urſprung dieſes Namens ift oben im 
Anfange des vierten Kapitels (vergleiche S. 178—181) geſprochen 
worden. In dem Buche Beer haggöla Iefen wir darüber S. 44, 
Abi. 2 alfo: „Derjenige ift ein Meschümmad, welcher feinen Gott 
verläßt und einem fremden Gott dient, und wird der Name Me- 
schümmad einem gegeben, welcher anfänglich dem gebenedeiten Gott 
gedient hat, danach) aber abgefallen iſt. Und bedeutet alfo das Wort 
Meschümmad einen, der anfänglich (in der jüdiſchen Religion) auf- 
erbaut worden, aber nachher abgefallen iſt.“ Der Rabbi Elias aber 
[ehrt in feinem Tischbi ©. 92, Ab}. 1 unter dem Stammworte 
Schamäd, daß dag Wort Meschümmad von Schemäd, das heißt, 
Berfolgung, herfomme. Er läßt ſich aber darüber alfo vernehmen: 


